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Dienstagabend, 23 Uhr, an der
A2 bei Härkingen: Trotz später
Stunde ist entlangderAutobahn
einiges los.Rund30Bauarbeiter
stehen für ihren Einsatz parat
und gönnen sich vor dem Start-
schuss einen letzten Happen.
In dieser Nacht wird die neue
Fussgänger- und Velobrücke
über die A2 gehoben, die künf-
tig die Härkinger Industrie mit
dem Bahnhof Egerkingen ver-
bindet.

Auch die Hauptdarstellerin
steht für ihren grossen Auftritt
bereit. Oder besser gesagt: Sie
hängt bereit. An einem mäch-
tigen 400-Tonnen-Pneukran,
der mitten auf der Autobahn
steht. Sein Ausleger ragt weit in
den schwarzen Nachthimmel.
Um den Pneukran installieren
zu können, wurde die A2 in bei-
den Fahrtrichtungen zunächst
von je drei auf zwei Spuren und
später auf eine Spur reduziert.
Die 42Meter lange und 66 Ton-
nen schwere Brücke kam um
etwa 21.30 Uhr in einem Stück
angeliefert.

Einmal eineVollsperrung
erleben
Für das grosse Finale – das Ein-
heben der Brücke –muss die A2
für rund 15Minuten vollständig
gesperrt werden. Der Verkehr
wird in dieser Zeit angehalten,
eine Umleitung gibt es nicht.
Dochnoch rollen zu vieleAutos
und Lastwagen über die Auto-
bahn, wie Andreas Lüdi von
der Nationalstrassen Nord-
westschweiz AG (NSNW) er-

Béatrice Scheurer klärt, die für den Unterhalt des
Schweizer Autobahnnetzes zu-
ständig ist. Deshalb heisst es
vorerst: warten.

Kantonsingenieur Roger
Schibler, Urs Kurth, Projekt-
leiter Kunstbauten beim Amt
für Verkehr und Tiefbau, sowie
Pascal Guignard vom Inge-
nieurunternehmen Gruner, das
dieBrückeentworfenhat, beob-
achten das Treiben. «Dass ich
mal erleben darf, dass die Auto-
bahn komplett gesperrt wird»,
sagt Schiblermit einemLachen.

Ein paar Dutzend Zu-
schauerinnen und Zuschauer
sind anwesend. «Es ist für alle
etwas Spezielles, auch für die
Bauarbeiter», betont der Kan-
tonsingenieur. Einige hätten
ihre Verwandten mitgenom-
men. Und: Politikerinnen und
Politiker seien bewusst keine
vor Ort. «Die Arbeiter sollen
im Mittelpunkt stehen.» Um
kurz nach 23.30 Uhr ist es so
weit, der Startschuss fällt. Die
Mitarbeiter des NSNWund der
Baufirmen verständigen sich
über Funk. Der Verkehr wird
angehalten, Stille kehrt ein.
Der Kran dreht die Brücke in
der Luft und hebt sie über die
Betonfundamente. Auf beiden
Seiten stehen Bauarbeiter be-
reit, die den Stahlkoloss in
Empfang nehmen und Schritt
für Schritt positionieren. Es
handelt sich um Millimeter-
arbeit. Mit Zollstock und Was-
serwaage wird gemessen und
die Brücke provisorisch fixiert.
In denkommendenTagen folgt
die Endmontage, bei der die
Widerlager einbetoniert wer-

den. Später erhält die Brücke
noch ihren Asphaltbelag. Einer
der Mitarbeiter ist Nino Osch-
wald von der Baufirma Senn.
Nach 15 Minuten gibt er über
Funk das Signal: «Gäh mer dr
Verkehr wider frei, he.» Er und
seine Kollegen klatschen sich
ab. «Super.» «Bravo.» «Tipp-
topp.»

Ob das Ganze auch hält?
EineHandvollBauarbeiter stellt
sich auf die Mitte der Brücke
und hüpft mit einem Lachen
auf der Stelle. Zufriedene Ge-
sichter allenthalben – auch bei
den Kantonsvertretern und
beim Planer. «Es ist immer
schön zu sehen, wenn ein Bau-
werk fertiggestellt wird», sagt
Pascal Guignard. Diesen Mo-
ment wolle er sich jeweils nicht
nehmen lassen. Die Planungs-
arbeiten haben im Frühjahr
2023begonnen,damithandlees
sichumeinsehrzügigesProjekt.
Mit ihrer grau-grünen Farbe

passt die Konstruktion zu ihrer
Nachbarin, der Eisenbahnbrü-
cke. Laut Guignard fügt sie sich
optimal in die gesamte Umge-
bungein, das habebeimVarian-
tenstudium eine grosse Rolle
gespielt.

Bis in die frühen
Morgenstunden imEinsatz
Nach und nach macht sich das
Publikum auf den Heimweg
undumetwa00.30Uhr packen
auch Roger Schibler, Urs Kurth
und Pascal Guignard zusam-
men. Für die Bau- und Stras-
senarbeiter gibt es aber noch
keinen Feierabend. Der Pneu-
kran muss zurückgebaut und
weitere Arbeiten an der Brücke
erledigt werden. «Wir sind
wohl noch etwa bis um fünf
Uhr da», sagt Nino Oschwald.
Angefangenhabenerundseine
Kollegen um 18 Uhr. «Dafür»,
sagt er mit einem Strahlen,
«haben wir morgen frei.»

Die neue Fuss- und Veloverbindung

Die Brücke und damit auch der
gesamte Fuss- und Veloweg
können voraussichtlich ab Au-
gust genutzt werden. Die Ge-
samtkostenfürdie1,35Kilometer
lange Strecke belaufen sich
gemäss aktuellem Stand auf
3,4 Millionen Franken. Ungefähr
40 Prozent der Kosten werden
durch das Agglomerationspro-
gramm des Bundes finanziert.
Die verbleibenden 2 Millionen
trägt der Kanton Solothurn.

Für die Region handelt es sich
um ein bedeutendes Bau- und
Verkehrsprojekt. Mit dem Ein-
heben der neuen Brücke wurde
nun ein wichtiger Meilenstein
erreicht. Der Kanton hält fest:
«Dieses Bauvorhaben ist ein
entscheidender Schritt, um den
Langsamverkehr im Gäu nach-
haltig zu fördern und die Le-
bensqualität sowie die Ver-
kehrssicherheit in der Region
langfristig zu sichern.» (bey)

Erfolg für die Gemeinde Här-
kingen: Das Solothurner Ver-
waltungsgericht hat am 15. Mai
die Beschwerde der Gemeinde
gegendenRegierungsrat imZu-
sammenhang mit dem geplan-
ten Standplatz für Fahrende
vollumfänglich gutgeheissen.

Streitpunkt ist das Grund-
stück des ehemaligen kantona-
lenWerkhofs imOsten der Ge-
meinde. Auf seinem Grund-
stück will der Kanton einen
Standplatz für Fahrende erstel-
len – ganz zum Unwillen der
Gemeinde, die sich seit Be-
kanntwerden 2024 juristisch
dagegen stemmt. Gemeinde-
präsident André Grolimund hat-
te betont, dass sich die Gemein-
demit allenMittelnwehrenwol-
le. Der Kanton seinerseits will
Härkingen sowie Biberist als
Standort für Fahrende in den
Richtplan 2026 aufnehmen.
Über den Richtplan wird noch
derKantonsrat debattieren.

Bisher liegt das Areal, das
dem Kanton gehört, brach und
in einer Zone für öffentliche
Bauten und Anlagen. Die Ge-
meinde will es in eine Gewer-
bezone umzonen und hat dies
mit der Ortsplanungsrevision

getan. Doch der Regierungsrat
hatte die Ortsplanung nur mit
Vorbehalt genehmigt und die-
ses Grundstück von seiner Ge-
nehmigung ausgeschlossen.
Der Kanton will die öffentliche
Zone beibehalten, um den
Standplatz zu realisieren. Da-
gegen erhob die Gemeinde Be-
schwerde.

Vanessa Naef, Raphael Karpf

Die Parzelle sei aufgrund ihrer
exponierten Lage am Ortsein-
gang «vollkommen ungeeig-
net» als Standplatz für Fahren-
de, argumentierte Härkingen.
Ausserdemwürdedas öffentli-
che Interesse überwiegen, die
Nutzungsplanung sei Sache
der Gemeinde. Diese verfügt
nur noch überwenigGewerbe-

bauland, und das Areal sei da-
zu geeignet, auch wegen der
Verkehrsanbindung.

DieBegründung
desGerichts
Das Verwaltungsgericht gibt
nun der Gemeinde recht. Der
Richtplan halte nur eine «Pla-
nungsabsicht» fest, ist im

Solothurn und die Fahrenden

Schweizer Fahrende sind aner-
kannteMinderheiten, die Kantone
sind verpflichtet, ihnen Stand-
plätze zurVerfügungzustellen. Im
Kanton Solothurn fehlen aber seit
Jahren ausreichend Plätze. Es
scheiterte immer am Widerstand

der jeweiligenGemeinden.Zuletzt
plante der Kanton, Plätze mit je
etwa 10 Stellplätzen in Härkingen
undBiberistzurealisieren.Mitdem
Urteil des Verwaltungsgerichts ist
der Platz in Härkingen aber nicht
länger eineOption.

Urteil nachzulesen. Noch seien
keine definitiven Standorte für
die Stellplätze festgelegt wor-
den. Darum widerspreche es
auch nicht dem Richtplan, das
Grundstück, das die Regierung
ins Auge gefasst hat, umzu-
zonen. Salopp gesagt bedeutet
dieses Urteil: Der Kantonmuss
halt ein anderes Grundstück
suchen.

Auch rechtlich verhebt das
Vorgehen des Regierungsrats
gemäss Gerichtsurteil nicht.
Um die Umzonung zu verhin-
dern, hätte der Kanton selber
Einsprache erheben oder aber
eine Planungszone erlassen
müssen. Beides ist aber nicht
passiert. Darumwaren die Hür-
den, die Umzonung nachträg-
lich doch noch zu verhindern,
deutlich höher. Konkret müsste

die Umzonung «rechtswidrig
oder offensichtlich unzweck-
mässig sein oder übergeordne-
ten Planungenwidersprechen»,
so das Verwaltungsgericht. Die-
se Voraussetzungen seien aber
alle nicht erfüllt.

In kurz: «Die Beschwerde
der Einwohnergemeinde Här-
kingen ist deshalb gutzuheis-
sen.» Damit ist auf diesem
Areal kein Standplatz für Fah-
rendemehrmöglich – vorausge-
setzt, dasUrteil wird rechtskräf-
tig. Innert 30 Tagen könnte der
Kanton beimBundesgericht Be-
schwerde einlegen.

Die Gemeinde Härkingen
publizierte das Urteil am Mitt-
woch auf der Website und
schriebdazu:«DerGemeinderat
nimmt vom Urteil des Verwal-
tungsgerichts erfreutKenntnis.»

Umdieses Grundstückmit dem altenWerkhof drauf dreht sich die Debatte. Bild: Bruno Kissling

Die Brücke schwebt heran und wird langsam abgesenkt.
Bild: Bruno Kissling

Hier kommt eine Brücke angeflogen
In derNacht aufMittwochwurde über der A2 bei HärkingenMillimeterarbeit geleistet. EinMeilenstein für den neuen Fuss- undVeloweg.

Kein Platz für Fahrende in Härkingen
Härkingen will auf einemAreal Gewerbe, der Kanton einen Platz für Fahrende. Jetzt stellt sich das Verwaltungsgericht hinter die Gemeinde.


